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Mandschurisches
Wissen Sie schon
den Unterschied zwischen Konflikt
und Krieg? Nicht? Nun also:

Wenn Staaten des Völkerbundes
ihre Politik mit Waffengewalt
verfolgen, so ist es nur ein Konflikt;
wenn es Staaten ausserhalb des

Völkerbundes tun, dann ist es

Krieg. Br-

Haben Sie schon
die neuesten Pressenachrichten zu
diesem «Konflikt» gelesen? Wenn

nicht, dann bitte:
«. falls der chinesische Standpunkt

in Paris nicht angenommen
werden sollte, würde dies die
Gefahr eines Krieges mit China in
den Bereich der Möglichkeit rük-
ken.» R.K.

Glauben Sie nicht,
dass es in Anbetracht von so viel
friedlichen Umständen am Platz wäre,
den Japanern den Friedensnobelpreis
zuzusprechen?
Der Völkerbund aber müsste den

tausend Opfern des Konfliktes ein
Denkmal setzen mit der Aufschrift:

Den ruhmreichen Verteidigern des

Friedens!
Das wäre für die ganze Welt ein
ermunterndes Beispiel, und für den
Völkerbund eine kleine Anerkennung
seiner Verdienste für sagen wir
mal für das paradiesisiche
Wohlbefinden seiner Schützlinge.

Yom neuen
Fünfliber

Ein altes Weiblein macht am
Postschalter eine Zahlung mit einer
Hunderter Note. Sie bekommt 23 Fr.
Retourgeld, darunter vier neue Fünfliber.

Es fällt ihr sofort auf, dass solche

wesentlich kleiner sind als die

alten und will sie nicht nehmen. Der
Postbeamte hat alle Mühe ihr zu
erklären, dass in Bälde nur noch diese

kursieren werden. Es nützt nichts
sie wills nicht nehmen. Da endlich
meint sie ganz ernst: «Uf so chlini
Chögli dörfted-er schon eine dri geh.»

Die gute Tante
Meine Tante Friederike arbeitet

von Neujahr bis zum Christabend an

Weihnachtsgeschenken. Sie lebt

sozusagen davon, allen ihren Nichten
und Neffen, Grossnichten und Grossneffen

zu Weihnachten irgend etwas

möglichst unpraktisches, aber
Selbstgemachtes zu schenken. Man kann

zur Fasnacht, an Ostern oder Pfingsten

zu ihr kommen: immer hat sie

etwas «für's Christkind» unter den

Fingern.
Einmal besuchte ich sie zwei Tage

vor Weihnachten, so rasch im
Vorbeigehen. Sie sass tief zwischen
Stoffballen, Strickjacken, Pulswärmern
und Kinderschürzen und hatte vor
lauter Arbeit kaum Zeit, mich zu
begrüssen.

«Aber um's Himmelswillen, Tante
Friederike,» staunte ich, «übermorgen

ist Heiligabend und du bist noch

so weit zurück mit deinen Arbeiten!
Das kennt man ja gar nicht bei dir!»

Sie blickte kurz und verweisend
auf. «Sprich nicht über Dinge, die du

nicht verstehst,» meinte sie missbilligend.

«Für dieses Jahr ist
selbstverständlich längst alles fertig. Das

ist für nächste Weihnachten
Sybilla

Modernes Märchen"
Ein Engländer, der schon lange

Jahre in Zürich lebte, kam auf der
Gemüsebrücke an einem Stand
vorüber, an dem sich eine Frau über den

Preis von gelben Rübchen erkundigte
und hörte gerade die Besitzerin
erwidern:

«'s Pfund zwänzg Rappe!»
Was!, dachte sich der Engländer,

so stark ist jetzt das Pfund gefallen,
ging spornstreichs heim und erhängte
sich.

Zürcher Probewagen
A.: «Warum fahren denn die

Zürcher Probewagen so schnell? .»

B.: «Na, damit sie im Depot
ankommen, bevor sie aus dem Geleise

fliegen.»

Aufklärung
«Wie ist es eigentlich Mama: auf

der Hinreise sahen wir den See rechts
und jetzt ist er auf der linken Seite?»

«Weisst, Bubi, die Erde dreht sich

doch!» H.P.

KAKEN
Langsam schreiten schwarzverhängte

Rosinanten, und dahinter

Folgt dem Sarg die dichtgedrängte

Stadtmisere im Zylinder.

Ach, ich träumte einst: Mit Flügeln

Schwäng sich über alle Nöte,

Fern von allen Maulwurfshügeln,

Auf mein Herz zur Morgenröte

Und statt dessen Tintenbuben,

Wichtelmännchen, Ethosritter,
Weh! Aus hundert Unratgruben

Steigt das Heer der Leichenbitter:

Chausseegrabennachtviolen,

Totengräber, Rinnsteinfeger,

Elstern, Skarabäen, Dohlen,

Raben und poet'sche Neger

Wollt ihr mich zu Grabe tragen?

Luft und Licht! Lebt mir kein Retter?
Stöhnend brech' ich durch die Bretter
Meines Sargs und hemm' den Wagen.

Herz, wach' auf! Es wird kein Büttel

Heute deinen Pulsschlag zügeln!

Vor dem Grab, mit diesem Knüttel
Muss ich erst den Mob zerprügeln

Carl Friedrich Wiegand

Gute Vorsähe
Auch das Weihnachtsgeld ist jetzt entschwunden

Ja, das Leben ist beim Eid kein Schleck;

Mancher hat dies schon herausgefunden:

Kaum genesen, steckst du frisch im Dreck!

Reuvoll siehst du dich in jungem Jahren,

Voller Kraft, Genügsamkeit, ja Geiz,

Und du willst zum x-ten Male sparen

Alle Leute wissen es bereits.

Nur dein Weib, dein Herzenslieb, die Eine,

Lächelt still, weil du so wandelbar;

Höhnend trifft sie dich erneut beim Weine,

Und es bleibt so, wie es immer war
Max Randstein

Weckeries
Grill-Room
Speiserestaurant
im Hotel Bahnhof
ST. GALLEN
gegenüber Hauptbahnhof.

CHAMPAGNE STRUB
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Hl«nà«àiiri«à«»
Vi/isseu 8ie sckon
den Onterscbied zwiscben Konkkikt

und Krieg? îVicbt? also:

V/enn 8taaten des Völkerbundes
ibre Lolitik init V/akkengewakt ver-
koigen, 80 Ì8t es nur ein Konkkikt ;

wenn L8 8taaten au8serbaib cte8

Völkerbundes tun, ciann Ì8t e8

Krieg.

tdsben 8ie sckon
âie neue8ten Lressenacbricbten zu
ctie8ein «Konkiikt» gelesen? V/enn

nicnt, ciann bitte:
«. tatt8 cter cbinesiscbe 8tand-

punkt in Laris nicbt angenommen
wercien 8oiite, würcie die8 cbe Oe-

tabr einL8 Krieges mit L b i n a in
cien öereicb 6er Nögiicbkeit rük-
ben.» L. X.

Olsuben 8ie uicbt,
dass es in ^.nbetracbt von 80 viei
kriediicben Om8tänden am Liatz wäre,
den Japanern den Lrieden8nobeipreis
zuZU8precben?
Oer Völkerbund aber müsste den

tausend Opkern de8 Kontiibte8 ein
Oenbmai 8etzen mit cier àk8cbrikt:

Oen rubmreicben Verteidigern de8

Lrieden8!
Oas wäre tür ciie ganze V/eit ein er-
munterncie8 Lei8piei, unci tür cien Väi-
berbunci eine bieine Anerkennung
8einer Verciien8te tür 8agen wir
mai kür da8 paradie8isicbe V/obi-
bekincien seiner 8cbützlinge.

V «»III lit lit II
I^iiiikliliei-

Hin aites V/eibiein macbt am ?o8t-
8cbalter eine Gablung mit einer tdun-

cierter lXote. 8ie bekommt 23 Lr. Ke-

tourgeici, ciarunter vier neue Lünk-

kiber. L8 täiit ibr 8okort auk, cka88 soi-
cbe wesentiicb kleiner sinci ais ciie

aiten unci wiii sie nicbt nebmen. Oer
Postbeamte bat aile Nübe ibr Zu

erklären, class in Läide nur uocb cliese

kursieren werclen. bis nützt nicbts
sie wiiis nicbt nebmen. Oa endlicb
meint sie ganz ern8t: «Ok 80 cbkini

Lbögli clörktecl-er 8cbon eine clri geb.»

Vi« Kiite 17iiiiti
Neine Lante Lriederike arbeitet

von ixseujabr bi8 zum Lbri8tabencl an

V/eibnacbt8ge8cbenken. 8ie lebt so-

ZU8agen davon, aiien ikren siebten
und iVekken, Oro8snicbten und Oross-

nekken zu V/eibnacbten irgend etwas

mögiicbst unprakti8cbe8, aber 8eib8i-

gemacbte8 Zu 8cbenken. Nan kann

zur La8nacbt, an O8tern oder Lking-

8ten zu ibr kommen: immer bat sie

etwas «tür's Lbristkind» unter den

Lingern.
Linmai besucbte icb sie zwei Lage

vor V/eibnacbten, so rascb im Vor-
belgeben. 8ie sass tiek zwiscben 8tokk-

baiien, 8trickjacken, Luiswärmern
und Kinderscbürzen und batte vor
lauter Arbeit kaum ^eit, micb zu be-

grüssen.
«^ber um's blimmeÌ8wilien, Lante

Lriederike,» 8taunte icb, «übermor-

gen i8t bleiiigabend und du bi8t nocb

8o weit zurück mit deinen Arbeiten!
Oa8 kennt man ja gar nicbt bei dir!»

8ie blickte kurz und verwebend
auk. «8pricb nicbt über Oinge, die du

uicbt versiebst,» meinte sie missbii-

ligend. «Lür dieses dabr ist selbst-
verständiicb längst alles kertig. Oas

ist kür näcbste V/eibnacbten
8vkiI>->

Lin Lngiänder, der scbon lange
dabre in z^üricb iebte, kam auk der
Oemüsebrücke an einem 8tand vor-
über, an dem sicb eine Lrau über den

Lreis von geiben Lübcben erkundigte
uud börte gerade die Besitzerin er-
widern:

«'8 Lkund zwänzg Lappe!»
V/as!, clacbte sicb der Lngiänder,

so stark ist jetzt das Lkund gekaklen,

ging spornstreicbs beim und erbängte
sicb.

/^..: «V/arum kabren denn die /^ür-
cber Lrobewagen so scbnell? .»

ö.: «lVa, damit 8ie im Oepot
ankommen, bevor 8ie au8 dem Oeiei8e

kkiegen.»

«V/ie Ì8t L8 eigentbcb Nama: auk

der bkinreÌ8e 8aben wir den 8ee recbts
und jetzt i8t er auk der iinken 8eite?»

«V/ei88t, Lubi, die Lrde drebt sicb

docb!» N?.

Langsam sckreiten scbwsrzverkängte

Rosinsnten, und dskiuter

Lolgt dem 8srg die dicktgedrängte
8tsdtmisère im Tvlinder.

^ck, ick träumte einst: Nit Llügeln

8ckwäng sick üker alle lVöte,

Lern von allen Nsulwurkskügeln,

^uk meiu Herz zur Norgenröte

Ond ststt dessen Lintenbubeu,

V/icktelmäuncken, Ltkosritter,
V/ek! ^us Kundert Ourstgruben

8teigt dss Heer der Leickenbitter:

Oksusseegrsbennscktviolen,

Lotengrâber, lìiuustelnieger,
Llstern, 8ksrsbsen, Ooklen,

lîsben und poet'scke lVeger

V/ollt ikr mick zu Orsbe trsgen?

Lukt und Lickt! Lebt mir kein Letter?
8tökneud breck' ick durck die Lretter
Neines 8srgs und kemm' den Vl/sgen.

Herz, wsck' suk! Ls wird keiu Lüttel
lleute deiuen Lulsscklag zügeln!

Vor dem Orsb, mit diesem Knüttel
Nuss ick erst deu Nob zerprügelu

Lsri i-'rieclricb Wie^siici

^ucb clss Veibnscbtsgeià ist jetzt entscbwunàen

^s, àss Leben ist beim Lià kein 8cbleck;

i^tsocber bst àies scbon. berausgeiunàenî

Xaum genesen, steckst àu triscb im Dreck!

Reuvoll siebst àu àicb in jünger» kabren,

Voller Xrsit, (Zenügsamkeit, ja Lei?,
Dnà àu willst ?um x-ten ivlale sparen

^lle Leute wissen es bereits.

àr àein Veib, àein Iter?enslieb, àie Line,

Läcbeit still, weil àu so wanàelbsrz

rlobnenà triiît sie àicb erneut beim Veine,

Lnà es bleibt so, wie es immer war
IVisx lìsncistein

Kriìl-koom
à p e ls e restaurant
lrn ltotel kaknkot
57. (54>t.l.cn
-o-si>iido- ll»ii-td->i->iot.îl?0IN5»«zk«
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